
Prof. Dr. K. R. KUNZMANN, Universität D · 
nung/Fachbereich Raumplanun A ortmun?, Institut für Raumpla-
Dortmund g, ugust-Schmidt-Straße 6, D-44221 

Prof. ~r. H. LIEDTKE, Geographisches Instit t d U . . .. 
versitä tsstraße 150, D-44780 Bochum u er mversitat Bochum, Uni-

Prof. Dr. K. REIDL, Fachhochschule 
D-72622 Nürtingen Nürtingen, Schelmenwasen 4-8, 

Dipi.-Ing. J. RIEDEL, Kommunalverband R h . 
D-451 28 Essen u rgeb~et, Kronprinzenstraße 35 

' 
Priv.-Doz. D r. W. SCHENK G . . 

burg, Am Hubland D-97074 ;.~rabphisches Institut der Universität Würz-
, urz urg 

Prof. Dipi.-Ing A SCHMID 
· · T, Landesanstalt für Ök 1 · 

~nd Forstplanung Nordrhein-W i I . . o ogie, Landesentwicklung 
hnghausen est a en, Leibmzstraße 10, D-45659 Reck-

Prof. Dr.-Ing. H. SCHOOF U . . .. 
, mversnat Dort d F . 

nung/Fachgebiet Stadt- und R . mun , achhereich Raumpla-
D-44221 Dortmund egiOnalplanung, August-Schmidt-Straße 10 

' 
Prof. Dr G SCHULTE 

F · · , Landesanstalt fü Ök 1 · 
orstplanung Nordrhein-Westt I L . r . o ogie, Landesentwicklung und 

sen a en, eibnizstraße 10, D-45659 Recklinghau-

Dipl.-Ing. H . SCHULZK 
d E, Landesanstalt r· Ök . ~n Forstplanung Nordrhein-Westt I ur . .ologie, Landesentwicklung 

hnghausen a en, Leibmzstraße 10, D-45659 Reck-

Dipl.-Ing. M VOIGT · 
F . · ' Umversität Dort 

achgebiet Stadtbauwesen und Wass mu.nd, Fachbereich Raumplanung/ 
10, D-44221 Dortmund erwirtschaft, August-Schmidt-Straße 

Prof. ~r. H. VOLKMANN G . 

Universitätsstraße 150, D-44;~~r~~~~~~es Institut der Universität Bochum, 

Redaktionsschluß des Heft . 
es. lS.Januar 1993 

ip. 
!iJ. -----

Ber. z. dt. Landeskunde Bd. 67, H. 2, 1993, S. 235-239 Tri er 

Georg KLUCZKA, Berlin 

Rudolf Klöpper zum 80. Geburtstag 

Kollegen und Freunde konnten Rudolf KLÖPPER am 13. J uli 1993 zur Vollen­
dung seines 80. Lebensjahres gratulieren. Dieses Ereignis gibt Gelegenheit, einen 
Blick auf das wissenschaftliche Wirken des Jubilars zu werfen: Nicht mit dem 
verfrühten Ziel einer Bilanzierung, sondern in der Absicht , eine geographische 
Forscherpersönlichkeit besonderer Prägung zu würdigen. 

Rudolf KLÖPPER hat früher als die Mehrzahl seiner Kollegen die Fragwür­
digkeit von Wissenschaft um ihrer selbst willen erkannt. Bereits die ersten 
Schriften seiner umfangreichen Publikationsliste zeigen ein Bemühen um "nütz­
liche" Forschung. Der Name KLÖPPER steht so für eine wissenschaftliche 
Geographie vornehmlich zum Zwecke der Information, Beratung und Umset­
zung in der räumlichen Planung. Fachliche Ab- und Ausgrenzungsprobleme 
hatte er nie. Interdisziplinäre Zusammenarbeit war ihm stets eine Selbstverständ­
lichkeit. 

So finden wir Rudolf KLÖPPER bald nach Gründung der Akademie für 
Raumforschung und Landesplanung a ls einen ihrer aktiven Zuarbeiter. Die 
Akademie honorierte seine Leistungen mit der Berufung in den kleinen Kreis 
ihrer ordentlichen Mitglieder. Im Gegensatz hierzu steht, daß ihm die Berufung 
auf einen Lehrstuhl der Geographie bedauerlicherweise versagt blieb. Und doch 
hat sein wissenschaftliches Schaffen die Entwicklung eines breiteren akademi­
schen Nachwuchses beeinflußt und geprägt. 

Erste Station des wissenschaftlichen Lebensweges von RudolfKLÖPPER war 
Göttingen. Kein geringerer als Hans MORTENSEN begeisterte ihn für eine 
Geographie, die auf der Basis solider historisch-genetischer Grundlagenfor­
schung in der Lage ist, Raumstrukturen der Gegenwart und aktuelle Prozesse 
räumlicher Entwicklung zu erschließen. Rudolf KLÖPPER wurde Vertreter 
einer vorwiegend empirisch und p raxisbezogen arbeitenden Kulturgeographie 
und wandte sich zunächst Themen seiner Heimat Niedersachsen zu. Wenig 
bekannt ist die wegen anhallemler Kriegszeit nicht in einer Reihe publizierte 
Dissertation über "Niedersächsische Industriekleinstädte, siedlungsgeogra­
phisch betrachtet" ( 1941 ), mit der er seine Göttinger Lehrjahre unter der Betreu­
ung von Hans MORTENSEN abschloß. Sie markiert mit ihrer Themenstellung 
das geweckte Forschungsinteresse des Jubilars für Wirtschafts- und siedlungs­
geographische Problemkomplexe und ihre Systemzusammenhänge. 

Wie für die meisten Männer seiner Generation wurde die wissenschaftliche 
Arbeit durch den Militärdienst unterbrochen, bis er sie nach schwerer Verwun­
dung als Wissenschaftlicher Assistent am Geographischen Institut der techni-
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sehen Hochschule in Braunschweig bei Georg NIEMEIER wieder aufnehmen 
konnte. Mit seiner dort entstandenen und anerka nnten Habilitationsschrift über 
"Entstehung, Lage und Verteilung der zentralen Siedlungen in Niedersachsen" 
(1950) blieb Rudolf KLÖPPER räumlich seiner Heimat verbunden, thematisch 
aber zählt diese Arbeit zu den ersten umfassenden Regionals tudien zentralörtli­
cher Systeme und kann getrost als ein Meilenstein landeskundlieber Forschung 
bezeichnet werden. 

Tatsächlich erwies sich die Habilitationsschrift als Visitenkarte zum Eintritt in 
das von Emil MEYNEN geleitete AMT FÜR LANDESKUND E im Jahre 1951. 
Ein Glücksfall für beide Seiten. Das nach J ahren unsicherer Existenz in Schein­
feld und Landshut gerade nach Remagen umgesiedelte und dort etablierte Amt 
(ab 1953 Bundesanstalt) sollte sich in den 50er J ahren zu einem Mekka der 
deutschen Geographie .. entwickeln. Hier wurden gemeinsam mit dem ZEN­
T~ALAUSSCHUS.s FUR DEUTSCHE LANDESKUND E die großen geogra­
phisch-la~deskundhchen Forsc~~ngsprojekte konzipiert und organisatorisch 
w1e fachl~ch betreu·t.· Ru?olf KLOPPER kam wie gerufen . Er brachte genau die 
erforderlich~ Quahflkatwn und die Erfahrung mit, die für die Pilotphase der 
landeskundheben Bestandsaufnahmen "ZENTRALÖRTLICHE BEREICHS­
GLIEDERUNG" und "WIRTSCHAFTSRÄUMLICH E GEBIETSGLIEDE­
R UNG:: ben.ötigt wurden. Er erhielt daher das wichtige Refera t für "F ragen der 
kulturraumheben La~dscha~tsgliederung" und wurde kurzfristig in eine der 
dam~ls r.a ren Stellen emes Wissenschaftlichen Rates eingewiesen. 

Mit semem Namen verbindet man in besonderem Maße die vielzitierte Unter­
su.chung über "Rheinland-Pfalz in seiner Gliederung nach zentralörtlichen Be­
~elchen " ( 1957). Ge~~insam ~it Jür~en KÖRBER als weiterem Hauptbearbeiter 

onnte Rudolf KLOPPER m wemger als vier J a hren eine landeskundliehe 
Bestandsaufnahme vorlegen fü d. k · V b.l 

, r 1e es em or 1 d gab. Erstmals für ein ganzes 
gundesland '_"'Urde das. a~gest.ufte. System der Einzugsbereiche aller zentralen 

rte aufgeze1g.t und hmsichthch Ihrer funktiona lräumlich jeweils wirksamen 
; leme.nte detailliert erläutert. Die ~entralen Orte selbst wurden, dem landes­

uhndhchen Ans~tz entsprechend, pnmär aufgrund ihrer faktischen Inanspruch-
na me durch d1e Bevölkerung d u 1 d . 
A es m an es, wemger nach ihrer objektiven 

usstattung bewertet und klassifiziert. 
Fürdiesesgeograph·s h 1 d k · 

d E . . 1 c - an es undhebe Verfahren fa nd sich bald der Begriff 
er" mpmschen Umlandmeth d " d . f 

bis heute etwas Tau r h o e ' Ie o t genug kritisiert wurde, ohne daß ihr 
nungsbehörde vo :~c . eres entgeg~ngesetzt werden konnte. Für die Landespla­
gegebene Untersunch eml~nhd-.PfalzJed~nfalls bot diese als Gutachten in Auftrag 

ung Wie tlge und wlllko H. · 
rische Maßnahmen · d 1 f mmene mwetse für regiona lplane-

Wie en n rastruktu a b d d. 
staltung der zentralen 0 t . N r us au un Ie bedarfsgerechte Ausge-
G r e, zum utzen der d t h L 

rundstein gelegt für das ro· 
1
. h eu sc en andeskunde wurde der 

. . um.ang IC ere spät W k 
re1chsghederung der Bu d . ere er der zentralörtlichen Be-

Die Verwendb k . n esrepubhk Deutschland (1964- 1968) 
ar en der Um! d h · 

unter anderem in dem .lh an met ode hatte Rudolf KLÖPPER zuvor 
m vertrauten He· k · . 

er anhand eines umfassenden F b Imat reis Peme getestet. Dabei konnte 
und Diensten nicht nur die Ve raglel ogens zur Inanspruchnahme von Gütern 
· h . h · rgese schaftung b · . . 

nsc nac Weisen, sondern auch d B. estimmter Emnchtungen empi-
eren mdung a n d . H 
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Orte unterschiedlicher funktionaler Größenordnung und Reichweite - ein Er­
gebnis, zu dem gleichzeitig Peter SCHÖLLER in einer Studie über den rheini~ch­
westfälischen Grenzraum gelangte (1953). Neben den Momenten der Erreich­
barkeit, Qualität und Auswahl zentraler Einrichtungen . ermi.ttelte . R~dolf 
KLÖPPER für die Inanspruchnahme zentraler Orte bzw. d1e Reichweite Ihrer 
Bereiche auch andere bestimmende Einflüsse wie zum Beispiel das abweichende 
räumliche Verhalten unterschiedlicher sozialer Gruppen oder divergierendes 
Regionalbewußtsein - Phänomene, die erst in der späteren sozialgeographi­
schen Forschung genauerer Untersuchung unterzogen werden sollten. 

Die gut zehn Jahre Referententätigkeit in der Bundesansta~t fü r Lan~eskunde 
zählen zu den gleichermaßen produktivsten wie wi~~enschafthch ergieb1~st~n . ~s 
fä llt nicht leicht, sich vorzustellen, wie Rudolf KLOPPER es schaffte, m1t em ? 1s 
zwei Mitarbeitern parallel zu den aufwendigen Untersuch~ngen für das Rhe~n­
land-Pfalz-Projekt etwa 20 weitere Publikationen zu erarbeiten. l_)arunter befm­
den sich beachtliche Beiträge wie der theoretische zum geographischen Stadtbe­
griff, der methodische zur Bestimmung der Zentralität von Siedlun~en (beid.e 
1956) sowie die ganz überwiegend aus seiner Feder stam.mend~ Kre~sbeschrei­
bung Ludwighafen am Rhein (1957), die mehr ist als eme m1t Fleiß erstellte 
landeskundliehe Dokumentation. 

Vor allem aber war RudolfKLÖPPER in der gleichen Zeit gefordert durch die 
sachliche Zuständigkeit seines Referates für ein G roßprojekt des. Zentralaus­
schuß für deutsche Landeskunde: die von Karl-Heinz HOTIES, Emll MEYNEN 
und Erich OTREMBA mitverantwortete wirtschaftsräumliche Gliederung der 
Bundesrepublik Deutschland. Hier galt es zunächst, methodi~che, org~nisatori­
sche und nicht zuletzt fi nanzielle Schwierigkeiten zu überwmden. D1e erstge­
nannten ließen sich nie ganz ausräumen. D ie Suche nach geeigneten Mitarbeitern 
für alle Bundesländer war 1957 weitgehend beendet, als die D EUTSCHE FOR­
SCHUNGSGEMEINSCHAFT zur Förderung des Vorhabens ihr Schwer-
punktprogramm "Wirtschaftsgeographie" einrichtete. .. . 

Als Ergebnis seiner konzeptionellen und im Gelände durchgef~hrten ~Jtar­
beit an der wirtschaftsräumlichen Gliederung konnte Rudolf KLO PP ER msge­
samt fünf Beiträge vorlegen. Sie reichen thematisch von der Literaturrecherch.e 
und Methodenkritik über Detailstudien an Mittelrhein und - zusammen m1t 
Carl RA THJENS - an Saar und Nahe bis hin zur Gesamtbearbeitung von 
Rheinland-Pfalz auf der Karte I: 1 Million "Wirtschaftsgeographische Gliede­
rung der Bundesrepublik Deutschland". Auf dem Deutschen Geographentag in 
Harnburg 1955 hatte Rudolf KLÖPPER (neben Karl-Heinz HO"!!ES un~ Emil 
MEYNEN) methodischen Ansatz und beispielhafte erste Ergebmsse zur Diskus­
sion stellen können- 1960 bereits lag ein Gesamtentwurf in Text und Karte vor. 
Daß es nach seinem dann bald erfolgenden Weggang aus der Bundesanstalt für 
Landeskunde noch mehr als 10 Jahre dauern sollte bis zur endgültigen Veröffent­
lichung, hat der Jubilar sicherlich nicht zu verantworten. 

Erstau nlich mutet heute a n, daß die Verzögerungen auch dadurch entstanden, 
daß von planerischer Seite Bedenken laut wurden. Man befürchtetet, die Ergeb­
nisse der Bestandsaufnahme könnten die Diskussion um die Reform politisch­
administrativer Grenzen in unbequemer Weise beeinflussen und zum Beispiel 
den Vertretern eines Regionalismus Auftrieb geben. Dies ist auch der Grund für 
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die redaktionelle Kosmetik, die für den Titel der Übersichtskar te aus der wirt­
schafts-räumlichen eine wirtschafts-geo graphi sch e G liederung machte. 

Das Ausscheiden von RudolfKLÖPPER aus dem Bundesdienst kurz vor dem 
Erreichen seines 50. Lebensjahres war ein sehr bewußt vorgenommener Schritt. 
Es wäre mehr als unvollständig, nicht darauf einzugehen, daß er neben seiner 
Forschungsarbeit in der Bundesanstalt stets mit Passion H ochschullehrer ge­
blieben war. So entschied er sich 1962, seine hauptberufliche Tätigkeit ganz an 
die Universität zu verlegen und übernahm eine Professorenstelle a m Geographi­
schen Institut II der Universität Freiburg. Schon 1956 hatte er sich von Braun­
schweig nach Mainz umhabilitiert, wo er 1957 in Würdigung seiner Forschungs­
leistungen und praxisnahen Lehrveranstaltungen die Ernennung zum außer­
planmäßigen Professor erhielt. 

Kurz vor dem Abschluß seiner Mainzer Zeit entsta nd eine wissenschaftliche 
Arbeit besonderer Art. Im Rahmen eines stadtgeographischen Pra ktikums hatte 
es Rudolf KLÖPPER unternommen, mit Hilfe seiner Studenten einen methodo­
logischen Versuch zur Abgrenzung und Typisierung von Stad tvierteln zu wagen. 
Die dabei in Ansatz gebrachte "Gefügemethode" gelangt in Anlehnung an die 
Vorgehensweise der wirtschaftsräumlichen Gliederung von der Element-Kartie­
rung über deren funktionale Wertung zur Grenzziehung und Klassifizierung 
{"Der Stadtkern als Stadtteil", 1961). Trotz oder gerade wegen ihres experimen­
tellen Charakters ist diese Mainzer Studie in ihrer präzisen Diktion bis heute 
lesenswert geblieben. 

Freiburg erwies sich für Rudolf KLÖPPER als Zwischenstation. Bereits 1964 
erhielt er den Ruf nach Göttingen auf die gerade geschaffene Stelle eines Abtei­
lungsvorstehers für Wirtschafts- und Verkehrsgeographie. Hier, wo er sein Stu­
dium begonnen hatte, sollte er bis zum Eintritt in den Ruhestand die längste Zeit 
seiner beruflichen Laufbahn verbringen. Es ist zugleich die Phase, in der er d ie 
Mitarbeit in der Akademie für Raumforschung und La ndespla nung intensivierte 
und ohne die Zwänge einer Referententätigkeit seinen breit gestreuten fachlichen 
l.nteressen nachgehen konnte. Der stadtgeographische Schwerpunkt tritt deut­
lich zurück zugunsten der besonders in den 70er Jahren dominierenden Bearbei­
tung fremdenverkehrsgeographischer Themen. Rudolf KLÖPPER - neuen 
~ragestellungen gegenüber stets aufgeschlossen- ha tte in einem G rundsatzar­
tt ke.l v?n 1955 ein Defizit der Raumforschung und Raumordnung gegenüber 
Fretzen ~nd Er.holung festgestellt. Seine damalige Kri tik führte nun zu 16 eige­
nen Veroffenthchungen auf diesem Gebiet. Er schreibt Beiträge zur Land­
schaftsbewertung und zur Überlastung von Fremdenverkehrsgebieten über 
s.truktur und Ausstattungsbedarf von Erholungsorten und behandelt de~ Tou-
nsmus 1m deutsche M.tt 1 b. · · 
. . . ~ ' e ge trge Wie In den französischen Hochpyrenäen, um s~ch sc~heßhch spezt.ellen Themen wie dem Urlaub auf dem Bauernhof oder der 

t eDmaßus~hhenRKane In d~.r Fremdenverkehrsgeographie zuzuwenden 
a Sie udolf KLOPPER tr R h . · 

zurückgezogen hat b 1 . otz u estands ntcht aus der Wissenschaft 
Kurze erscheinend~n ~e:getns~n ~kt~.eller Beitrag zur Stadttypologie in dem in 

Die bleibenden V d. an worterbuch der Ra umordnung. 
nur schwer in wenigeerW,eonstte der[Forsch~rpersönlichkeit RudolfKLÖPPER sind 

r e zu assen Ste r eg b · 
den medersächsischen Stud· . . . ' en a er zweifellos, ausgehend von 

ten, In semen Standardbeiträgen zur deutschen Lan-238 

deskunde und der Fähigkeit , geographische Erkenntnisse a nwendbar zu machen 
für die räum liche Pla nung und zum Nutzen aller. Hierzu können wir ihm -
dürfen wir uns gra tulieren . 
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